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Vorwort 
Wenn wir heute etwas nicht wissen, dann gehen wir ins Internet und suchen nach einer 
Antwort. Das Internet weiß alles, so die heu ge allgemeine Meinung. Also fragten wir Alexa 
bzw. Siri und wir „googelten“. Was wissen wir noch nicht über unseren Freund und 
Unterstützer Karl A. Krug – und können wir zusätzliche Informa onen über ihn aus den neuen 
Medien erhalten.  

Karl A. Krug wird am 9. Januar 2024 90 Jahre alt und es war das Bestreben des Museumteams, 
„unserem Karl“ ein kleines Geschenk in Form dieses Buches „Schni menge“ zu machen. Es soll 
Karl und Anni eine ständige Erinnerung an Hausach sein und vor allen Dingen Auskün e 
darüber geben, wie Karl unser Museum durch seine Schenkungen bereichert hat.  Die Anfrage 
im Internet brachten für uns keine neuen Erkenntnisse. Ein paar Veröffentlichungen der 
hiesigen Tagespresse, Bücherbeschreibungen und Hinweise, wie und wo man die Bücher von 
Karl A. Krug erhält und Hinweise auf Ausstellungen in unserem Museum waren nur spärliche 
Hinweise und gaben in keiner Weise das wieder, was Herr Krug als Mensch, als Maler und 
Schri steller in seinem bisherigen Leben geleistet hat. Wir beschränken uns deshalb in 
unserem Buch „Schni menge“ nur auf das, was uns über „Karl und Anni“ in unserem Museum 
bekannt ist. Das Museum im Herrenhaus besteht seit 1990 und seither ist Herr Krug, ein 
gebür ger Hausacher und seit dem Jahr 1962 Wahlkölner, ständiger gern gesehener Gast im 
„Herrenhaus“. In unserem Kaminzimmer haben wir sogenannte „Gaffereckle“ eingerichtet. 
Jeder Hausacher, der in irgendeiner Form künstlerisch tä g war, wird hier gewürdigt. Dieses 
Buch „Schni menge“ und auch das vom Museumsteam herausgegebene Buch „Brotlose Kunst 
- nachträgliche Betrachtung einer Ausstellung“ werden also zukün ig in einem solchen 
Gaffereckle stehen. Zusätzliche befindet sich im Museumsgang ein Regal mit Werken von Karl 
Krug (vgl. nachfolgende Abbildung).  
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Die Heimatstadt Hausach 
 

Hausach, die Stadt unter der Burg, liegt im 
Kinzigtal und  hat knapp 6000 Einwohner. Hausach 
bildet zusammen mit den Nachbarstädten 
Wolfach und Haslach ein gemeinsames 
Mi elzentrum und hat sich zur Schul- und 
Industriestadt entwickelt. Die Museumslandscha  
in Hausach ist durch den Bergbau im Mi elalter 
und durch die Industriegeschichte der Stadt 
geprägt. Auch die Burg Husen wurde einst nicht 
nur zum Schutz der Handelsstraße, sondern auch 
wegen des blühenden Silberabbaus in den 
umliegenden Tälern, etwa um 1230, errichtet. Auch der Bau des Hammerwerks (1740-1760) geht auf 
den Bergbau zurück. Der wirtscha liche Aufschwung begann mit dem Bau der Bahnstrecke von 
Offenburg nach Hausach (1865/66). (Vgl. hierzu die Homepage der Stadt Hausach „Freizeit, Kultur & 
Tourismus“: h ps://www.hausach.de/) 

 

Das kulturelle Leben in Hausach 
Mit den Veranstaltungen LeseLenz (h ps://www.leselenz.com), dem Jazzfes val oder den Hausacher 
Burgfestspielen (h ps://www.burgfestspiele-hausach.de) hat sich Hausach u. a. einen Namen 
gemacht. Den Ausdruck „Kulturhauptstadt des ländlichen Raumes“ hat Hausach dem LeseLenz zu 
verdanken - aber es sind nicht nur die großen Veranstaltungen, die Hausach lebens- und liebenswert 
machen. Mit der Dor irche, der Burg Husen und dem Klösterlein St. Sixt kann Hausach Kleinode 
vorweisen und auch das Bergbaumuseum Erzpoche (Dorfer-erzbrueder-hausach.de), das Museum 
Molerhiisli , das Narrenmuseum und das Museum im Herrenhaus sind ebenso echte „Hingucker“. Von 
ehrenamtlichen Mitarbeitern werden Führungen auf den untenstehenden Einrichtungen angeboten. 
Ein weiteres sehr interessantes Angebot an geschichtlichen Informa onen bietet der Historische Verein 
Hausach mit einer Online Chronik an (hausach-chronik-online.de).  

 

 

 

 

 

Dor irche Klösterlein St. Sixt Burg Husen 
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Das städ sche Museum im Herrenhaus 
Die Geburtsstunde des städt. Museums 

Die städ sche / heimatgeschichtliche Sammlung war in den Jahren 1985/86 im eins gen 
Einbacher Rathaus untergebracht. Verantwortlich hierfür waren der Ratsschreiber Wilhelm 
Kienzle und der Lehrer Wilhelm Heim, die in ehrenamtlicher Arbeit historische Gegenstände 
sammelten, heimatgeschichtlich forschten und die Ergebnisse zu Papier brachten. Doch der 
endgül ge Platz für das Heimatmuseum sollte der dri e Stock des frisch renovierten 
Herrenhauses werden. Der damalige Vorsitzende der Historischen Vereins, Kurt Klein, ha e im 
November 1989 interessierte Bürger und Bürgermeister Kienzle eingeladen, um dies zu 
thema sieren. Schon bei der Gründung des Historischen Vereins ha en es sich die Mitglieder 
zur Aufgabe gemacht, ein Heimatmuseum in Hausach zu gründen, jedoch scheiterten mehrere 
diesbezügliche Versuche. Beim Stad est 1984 ist auf Vorschlag des Historischen Vereins mit 
einer „Historischen Ausstellung“ in der hiesigen Bank/ Sparkasse der Grundstock gelegt 
worden. Die Besprechung ergab, dass eine städ sche Einrichtung geschaffen werden soll, die 
nach modernen Gesichtspunkten die Heimatgeschichte zu Leben erwecken soll. So wurde im 
Rahmen einer Arbeitsbeschaffungs-Maßnahme für ein Jahr die Volkskundlerin Steffi Karius  
eingestellt. Ihre Aufgabe war, ein Gestaltungskonzept zu entwickeln und den Au au zu 
überwachen. Es wurde ein Beratungsgremium gegründet.  

November 1989: 

Gründung des „Museumskreis des Historischen Vereins und der Stadt Hausach“. 

Vorsitz des Beratungsgremiums:  Helmut Spinner mit Unterstützung von Wilhelm Kienzle 

Mitglieder des Museumskreises:  Wilhelm Heim, Alfons Streit, Klaus Schmid, Fritz Mayer,      
Kurt Klein, Manfred Kienzle und Ursula Aberle. 

Der Vertrag mit der wissenscha lichen Kra  wurde mehrmals verlängert und als der Au au 
abgeschlossen und Leben ins Herrenhaus eingekehrt war, übernahm Herr Spinner im Jahr 1993 
die ehrenamtliche Leitung des Museums. Unter seiner Leitung ha e sich das Museum ständig 
weiterentwickelt. Herr Spinner arbeitete als stellvertretender Revierleiter des Polizeireviers 
Wolfach/ Haslach und wurde im Jahr 2012 pensioniert. Doch schon am 28.12.2014 verstarb 
Herr Spinner. 

Molerhiisli Narrenmuseum Bergbaumuseum Erzpoche 
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Ein Museumsteam unter Leitung von Udo Prange übernahm die Arbeiten, erstellte neue 
Konzepte und belebte das Museum weiter. Obwohl das Museum nur am letzten Sonntag im 
Monat und jeden Mi woch von 14 bis 17 Uhr geöffnet ist, konnte die Zahl der Besucher 
ständig gesteigert werden. Das Team hat das Ziel, dass sich das Museum zu einem kulturellen 
Zentrum entwickelt, das der Erforschung und der Dokumenta on der Geschichte von Hausach 
sowie der Sammlung, Bewahrung und Archivierung von regionalem Kulturgut dient. Das 
Museum im Herrenhaus soll Ortsgeschichte an die Bürgerinnen und Bürger von Hausach sowie 
der Besucher der Region vermi eln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Helmut Spinner (+) Wilhelm Kienzle (+) Wilhelm Heim (+) 

Alfons Streit (+) Klaus Schmid + Fritz Mayer (+) 

Manfred Kienzle + Kurt Klein (+) 
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 Das momentane Museumsteam:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Dauerausstellung 
Die Dauerausstellung ist in drei Teilbereiche untergliedert: Bergbau, Leben und Arbeiten auf 
dem Land sowie das Gesicht der Stadt im 19. Jahrhundert. 

Der Bergbau 
 

 

 

 

Besondere Blickfänge sind Ofenkacheln vom 
Schlossberg und ein Beil aus der Bronzezeit.  

In dieser Abteilung ruht auch ein wahrer Schatz, ein 
schwarzer Turmalin, 
der beim Bau des 
Sommerbergtunnels 1991 
zufällig entdeckt wurde. Es handelt sich dabei wohl um den 
größten bisherigen Fund in Europa. Die Kristallgarbe wiegt 6 
Zentner und ist ein Anziehungspunkt für Mineraliensammler. 
Auch der Dor irche wird im Rahmen der Bergbaugeschichte 
den ihr gebührenden Platz eingeräumt, war sie doch in erster 
Linie eine Kirche, die den Bergleuten in der Gegend als 
Go eshaus diente. 

(v.l.n.r.) Hans Mar n Klumpp, Udo Prange und      
Hubert Maier-Knapp 

v.l.n.r.: Gerhard Mosmann und  Gerhard 
Oberle 
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Leben und Arbeiten auf dem Land 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Gesicht der Stadt im 19. Jahrhundert 
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Das Kaminzimmer 

 

Unser Kaminzimmer ist in die Jahre 
gekommen und es wurde von uns in einen Ort der Begegnung 

umfunk oniert. Das Zimmer wurde mit Regalschränken versehen, mit Fahnen 
verschönt und bekam eine Videoleinwand, einen Beamer und ein 
Fernsehgerät. Hier werden zwischenzeitlich  unsere monatlichen 
Sondervorstellungen durchgeführt. 
Außerdem haben wir die Regale mit 
Büchern versehen, die 
einen geschichtlichen Hintergrund 
haben. Hier können sich interessierte 
Personen in aller Ruhe zurückziehen und 
schmökern.  

 

 

Wechselausstellungen im Flur des Herrenhauses 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Vom Ausscheller zum gemeindlichen 
Vollzugsdienst 

Die brotlose Kunst des Karl A. Krug 

Die Museen der Welt 

Lothar Sonntag 
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Das Leben und Wirken des Hausacher Malers Paul Falk (Stadthalle) 

Der Kampf um das Rathaus 1969 Weinzeichnungen von Karl A. Krug 
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Das Museumsteam hat sich zum Ziel gesetzt, jährlich zwei Ausstellungen zu zeigen. Wegen den Corona 
Beschränkungen wurden die beiden letzten Ausstellungen in der Stadthalle bzw. im Schopf des 
Gasthauses Monika durchgeführt.  

 

 

 

 

Hausacher Gemeinderäte 1945 – bis 2019 

50 Jahre Eingemeindung von Einbach nach Hausach (Gasthaus  Hirsch / Monika) 
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Die Gaffereckle 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Schäppelmacherin 
Rosa Ringwald 
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Die „Schni menge“ mit Karl A. Krug im Museum Hausach 
Zur Person:  
Am 09. Januar 1934 erblickte Karl A. Krug in Hausach das Licht der 
Welt und lebt seit 1962 mit seiner Frau Annie in Köln am Rhein. Karl 
Krug ist u. a. ein krea ver Maler und Zeichner. Sein besonderes Interesse 
galt der Herstellung von „Weinbildern“ von nicht mehr bestehenden 
Stadtansichten oder von nicht mehr lebenden Personen. Alle Bilder und 
Bücher aus der Feder von Karl Krug befinden sich in unserem Museum als 
Leihgaben. Seine erste Ausstellung wurde im  Jahre 2001 durchgeführt und 
trug den Titel: Mosaik einer krea ven Freizeitbeschä igung.  

 

Kurzer Lebenslauf von Karl Augus n Krug: 
geboren  am 09.01.1934 in Hausach 

jetziger Wohnort  Köln am Rhein 

Schulausbildung Volksschule Hausach 

   Volksschule Kork/Kehl 

   Oberrealschule Wolfach 

   Wirtscha soberschule Offenburg 

   Ingenieurschule München/Weiler 

   Abitur in Köln und Düsseldorf 

   Studium (Diplom-Volkswirt an der Universität Köln 

 

Beruflicher Werdegang 
• Kaufm. Lehre bei der Firma Tex l Leib in Hausach 

• Kaufm. Angestellter bei der Badenwerk AG Hausach 

• Techn. Angestellter bei der Fa. Dornier, Oberpfaffenhofen 

• Ingenieurtä gkeit/techn. Angestellter bei der Bundeswehr 

• Leiter der Facharbeitsgruppe Bürotechnik bei der Bundeswehr 

• Seit Mi e der 90er Jahre im Ruhestand 

Arbeitstechnik 
In seinen originellen „Weinbildern“ kombiniert Karl A. Krug das perspek visch korrekte Zeichnen von 
Gebäuden und Häuserfronten mit dem aquarellha en zufälligen Fließen des Weines in Verbindung mit 
Tusche. Mit dieser von ihm erdachten Maltechnik entstehen dezent getönte Ansichten von 
eigenar gem Reiz.  

Beim Malen mit Wein gilt seine Devise: Erst trinken – dann mit dem letzten Tropfen im Glas malen und 
so den „Restwein“ vor einer flüch gen Vergänglichkeit zu bewahren.  
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Ausstellungen 
 

Karl Krug führte umfangreiche Ausstellungen in der Volksbank Hausach, der Sparkasse 
Gengenbach, der Sparkasse Haslach, der Volksbank Wolfach, der Volksbank Freiburg mit 
Badischer Weinkönigin, der Volksbank Endingen, dem Bezirksrathaus Porz mit Weinkönigin des 
Ahrtals und dem Museum im Herrenhaus durch. Die erste umfangreiche Ausstellung im 
„Museum im Herrenhaus“ fand in den Jahren 2000/2001 unter Leitung des damaligen  
Kurators Helmut Spinner sta . Damals hat die Stadt Hausach einen Lei aden mit dem Titel 
„Mosaik einer krea ven Freizeitbeschä igung“ herausgebracht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dazu schrieb der damalige Bürgermeister Gerhard Scharf: 

„Karl A. Krug hat uns ans Herz gelegt, im Leitfaden zu vermerken, dass kreative 
Freizeitbeschäftigungen in erster Linie der Zufriedenheit dienen sollen. 
Für die „Existenz“ musste er - wie viele von uns - den Berufsweg einschlagen. 
Erst während seines Ruhestandes konnte er einen Großteil seiner heute im Museum 
gelagerten Ausstellungsstücke herstellen und ohne Unterbrechungen seinen 
Neigungen nachgehen. 
Er hofft, dass die erste Ausstellung dieser Art die Besucher erfreut und dass seine 
Beispiele andere zur Nachahmung anregen werden. 
Herr Karl A. Krug hat diese Ausstellung durch die Überlassung von Objekten, aber auch 
durch Anregungen und tätige Mithilfe in großem Maße unterstützt. Außerdem hat er 
in großzügiger Weise seine Werke dem städtischen Museum als Dauerleihgabe zur 
Verfügung gestellt und dadurch den Museumfundus in idealer Weise ergänzt. Hierfür 
bedanken sich die Stadt Hausach und das Museum im Herrenhaus sehr herzlich. 
 
Gerhard Scharf 
Bürgermeister 
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Retrospektive des Schaffens von Karl A. Krug im Oktober 2017 
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v.l.n.r.: Hubert Maier-Knapp – Bärbel Eble – Anni Krug – Manfred Kienzle – 
Chris na Kienzle – Udo Prange – Karl Krug – Hartmut Mär n 
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Die brotlose Kunst des Karl A. Krug im April 2019 
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Das Kalenderprojekt 
 

 

Vom Museumsteam werden seit 12 Jahren Hausach- 
Kalender herausgegeben. Im Jahr 2022 nahmen wir die 13 
nachfolgenden  Zeichnungen von Karl Krug als Grundlage für 
den Kalender. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Januar – Bild Dor irche 

Deckbla  – Bild Herrenhaus 

Februar – Bild Bäckerei Heizmann 

März – Bild Altes Schulhaus April – Bild Bäckerei Ki ler 

Mai – Bild Gasthaus Löwen 1924 Juni – Bild Engstelle Speckehansehus 
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Juli – Klösterle St. Sixt August – Inselbad  

September – Altes Spritzenhaus  Oktober – Altes Spital  

November – Die Zehntscheuer  Dezember – Das Bahnhofshotel  
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Die Bücher von Karl A. Krug (Museumsbestand) 
 

Karl Krug hat sehr viele Bücher geschrieben. Jeweils eins dieser Bücher steht in unserer 
Bibliothek im Museumszimmer. Die restlichen Bücher sind im Museumsgang ausgestellt und 
können dort käuflich erworben werden. Unser Bestand:  
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Die Bilder des Karl A. Krug (Museumsbestand) 
 

Karl Krug hat über 1000 Bilder gezeichnet. In seinen originellen „Weinbildern“ kombiniert Karl A. 
Krug das perspek visch korrekte Zeichnen von Gebäuden und Häuserfronten mit dem 
aquarellha en zufälligen Fließen des Weines in Verbindung mit Tusche. Mit dieser von ihm 
erdachten Maltechnik entstehen dezent getönte Ansichten von eigenar gem Reiz. Beim Malen 
mit Wein gilt seine Devise: Erst trinken – dann mit dem letzten Tropfen im Glas malen und so 
den „Restwein“ vor einer flüch gen Vergänglichkeit zu bewahren. Es würde zu weit führen, die 
Bilder hier vorzustellen. Wir zeigen hier nur beispielha  auf, wie krea v Karl Krug in seinen 
Bildern ist.   

Portraitzeichnungen:  

       
Konrad Adenauer Kardinal Frings Anni Krug Robert Gerwig 
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Federzeichnungen 
 29 Bilder, davon 6 aus der  Serie Alt München 

 

 

Jimmy Carter 

Friedrich Nowo ny Rudi Carell Judy Carl Sandhaas 

Helmut Schön Wilhelm Hasemann 

Curt Liebich 
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Hausach 
bestehend aus 46 Bildern 

  

Bodensee 
bestehend aus 12 Bildern 

    

Elzach 
Bestehend aus 18 Bildern 

 

 

 

 

 

 

Dor irche Hauptstraße Herrenhaus 
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  Endingen 
bestehend aus 8 Bildern 

    

 

Freiburg 
Bestehend aus 103 Bildern 

    

 

Gengenbach 
Bestehend aus 25 Bildern 
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Gutach 
bestehend aus 39 Bildern 

     

 

Haslach 
bestehend aus 21 Bildern 

    

 

Hausach 
bestehend aus 46 Bildern 
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Hornberg 
Bestehend aus 11 Bildern 

    

 

Köln 
bestehend aus 202 Bildern 

    

 

Oberwolfach 
bestehend aus 3 Bildern 

    

 

 

 



31 
 

Schiltach 
Bestehend aus 45 Bildern 

    

 

Triberg 
bestehend aus 24 Bildern 

    

 

Waldkirch 
Bestehend aus 37 Bildern 
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Wolfach  
bestehend aus 24 Bildern 

    

 

Detailrealismus 
bestehend aus 13 Bildern 

    

 

Federzeichnungen anderer Städte 
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Flüch ge Skizzen 
bestehen aus 12 Bildern 

 

               

 

Humorvolle Scherzkarten  
bestehend aus 23 Bildern 
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Portraits Hausacher Persönlichkeiten 
 

           

 

Tierbilder 
 

                       

 

 

 

 

 

 

Wilhelm Kienzle Manfred Kienzle 
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Einfache Tuschestriche 
bestehend aus 70 Bildern 

      

 

Erinnerung an die Heimatstadt 
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Phantasiebilder 
Bestehend aus 80 Bildern 

    

 

Wachstuchbilder 
bestehend aus 12 Bildern 

    

 

Urlaubsmo ve 
Bestehend aus 30 Bildern 
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Zeichnungen auf Holz 
Bestehend aus 8 Bildern 

     

     

Sammelsurium 
Mit weiteren unzähligen Bildern, die noch nicht in der Cloud geordnet sind. 
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Die Vogelbilder 
Sehr gerne zeichnete Karl Krug Bilder mit Vogelmo ven. Hierzu schrieb er: „Die von mir 
gezeichneten Bilder sollen mithelfen, die bei uns einheimische Vögel zu erkennen und im 
Gedächtnis zu behalten. In Europa halten sich ca. 70 bis 80 Vogelarten (von 800 auf der ganzen 
Welt) auf, von denen hier nur die wich gsten und bekanntesten enthalten sind. Nicht 
aufgenommen habe ich die weniger bekannten Vögel wie: Rotschenkel, Waldschnepfe, Girlitz, 
Birkenzeisig, Austernfischer, Triel, Wasseralle, Bienenfresser, Wendehals, Wachtelkönig und 
andere. Ich wünsche Ihnen beim Betracht meiner Bilder Viel Spaß“.  

Aus diesen Vogelbildern wurde eine Präsenta on mit 114 Einzelbildern zusammengestellt, die 
bei Kinderferienprogrammen und in Altenheimen vorgeführt werden. Hierbei wird zuerst die 
Zeichnung und danach ein Lichtbild des Vogels mit Lösung gezeigt  

 

Aus der Feder von Karl Krug stammt auch „Der lus ge Vogeltratsch“. Hierzu schrieb er: „Der 
humorvolle Vogeltratsch soll mithelfen, dass sich die Vogelnamen über eine Wort-, Silben- 
oder Buchstaben- Zusammenfassung nachhal ger ins Gedächtnis einprägen.  
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Bildfolge der Präsenta on Vogeltratsch 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auch mit diesem humorvollen Vogeltratsch wurde eine Präsenta on (110 Einzelbilder)  
zusammengestellt, die bei Kinderferienprogrammen verwendet wird. Hier hat Karl Krug noch 
hinzugearbeitet, wie und wo die Vögel leben und welches Fu er sie zu sich nehmen. Bei den 
Kindern kommen diese Aufführungen sehr gut an.  
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Wiesenblumen 
 

Karl Krug hat dem Museum eine Präsenta on übergeben, die wir hier einsetzen können. Er 
hat Wiesenblumen fotografiert und zu einer Powerpoint Präsenta on zusammengestellt. Die 
Show umfasst 40 Einzelbilder. Hierzu schrieb Karl Krug: 

„Begegnungen mit Wiesenblumen am Wegesrand im Monat Mai 

Wir sind blind, wenn wir an der 
Blumenpracht im Frühjahr vorbeiwandern, 

ohne sie bewusst zu verinnerlichen. 

Wir werden erst „sehend“, wenn wir 
die Namen der Blumen kennen und 

einiges Wissenswertes von ihnen erfahren“. 

Karl A. Krug 

Mai 2012 

 

Ausschni e der Präsenta on:  
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Präsenta on einiger Werke von Karl Krug durch das Museumsteam  
 

Die Bücher 

 Unser schönes altes Köln 
 Unser schönes Kinzigtal 
 Im Tal der Schwarzwaldbahn und 
 Schönes altes Freiburg 

dienten dem Museumsteam als Vorlage, hieraus mp4- Vorführungen herzustellen. Alle in den 
jeweiligen Büchern veröffentlichten Zeichnungen und die diesbezüglichen Hinweise wurden 
in dem Video verwandt, mit Musik unterlegt und werden im Kaminzimmer vorgeführt.   

 

 

Die Videolänge ist jeweils 30 Minuten. Die Filme sind mit sehr schöner und passender Musik 
unterlegt und bei den Besuchern des Museums sehr beliebt. Die Filme werden peu à peu an 
einem Großbildfernseher im Mi elgang als zusätzliche Hingucker zu den Dauerausstellungen 
angeboten.  Auch wecken Vorführungen die Lust, die Bücher von Karl Krug zu lesen und da sich 
auch die Ausstellung der Bücher im Mi elgang befindet, ist dies eine schöne Werbung. 
Werbung für die Bücher von Karl Krug betreiben wir auch in unserer Homepage 
(Heimatmuseum im Herrenhaus in Hausach im Kinzigtal (museum-herrenhaus.de). In wechselnden 
Abständen stellen wir dort Bücher ein, um Interesse zu wecken. Dies scheint auch gelungen, denn das 
Buch Spli er, Angst und Hunger ist beliebt und wurde in nunmehr 18 Monaten schon nahezu 6000mal 
gelesen.  
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Zufällige Entdeckung im „Nirwana der Cloud Krug“ 01 
 

Ein bisschen Leben 

Irgendwann, um vierunddreißig, 

waren unsere Eltern fleißig 

und haben uns, ob laut, ob sacht, 

als Wunder auf die Welt gebracht. 

 

Kaum auf der Welt so fromm und frei, 

kam ein Narzisst mit viel Geschrei 

und hat uns tüch g umgebogen, 

mit Eifer in den Krieg gezogen. 

 

Danach mit etwas Glück befreit, 

tapfer in die freie Zeit, 

mit Hunger zwar, doch irgendwann 

ging's weiter, fromm und frisch bergan. 

 

Mit wenig Schulzeit in die Lehre, 

mit Hoffnung in des Lebens Schwere, 

zogen wir mit Müh und Plag' 

suchen weiter, Tag für Tag. 
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Nicht alle waren dann auch fleißig, 

wie einst die Eltern vierunddreißig. 

Für manchen fing, so dann und wann, 

das Kinderspiel von neuem an. 

 

Nachdem man dies und das gemacht, 

aus Ehrgeiz auch zu was gebracht, 

wird nun heute manchem klar, 

wie unbeständig vieles war. 

 

Heute, jetzt, mit fünfundsechzig, 

weise schon, wie sechsundsechszig, 

eilen wir geduldig weiter, 

mancher schmal und mancher breiter. 

 

Karl A. Krug 
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Zufällige Entdeckung im „Nirwana der Cloud Krug“ 02 
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Zufällige Entdeckung im „Nirwana der Cloud Krug“ 03 
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Zufällige Entdeckung im „Nirwana der Cloud Krug“ 04 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



53 
 

Einführung in die Weinmalerei 

Als ich vor einigen Jahren in einem Weinlokal den Pinsel in ein fast leeres Weinglas steckte, 
hörte ich aus dem Dunst der Rheinebene die S mme eines Weingo es. 

Go  Badensio:                                                                                                                                     
„Geh hinaus in alle Welt und male mit Wein. Bewahre ihn vor einer flüch gen 
Vergänglichkeit“. 

Es muss der badische Weingo  „Badensio“ gewesen sein, da ich den lateinisch sprechenden 
Bacchus oder den griechischen Weingo  Dionysas nicht verstanden hä e.  

Eene Kölsche waret ooch nit und ein Hochdeutscher kann’s au nit g’si si. A Schwob isch es au 
net g’wä. 

Ich: Warum ich? Es gibt doch genug junge Maler. 

Go  Badensio:                        
Junge Menschen können mit der brotlosen Kunst keine Familie ernähren. Du weißt doch selbst, 
dass bei Ausstellungen die Ausgaben die Einnahmen übersteigen. Außerdem trinken die 
jungen Leute aus Zeitmangel zu schnell und malen zu wenig. Du alleine sollst mit meinem Wein 
alte Mo ve realis sch wiedergeben und deine grauen Zellen bewegen. Verzichte dabei auf alle 
Augenblickserscheinungen, wie vorbeigehende Menschen, Pferde oder Kutschen. 
Konzentriere dich auf schöne Türme, Tore, Straßen oder Gebäude. Lasse deinen Bleis  nicht 
wild umhertanzen und dich zu phantas schen oder abstrakten Figuren verleiten. Lasse die 
Finger von den Surrealisten und hänge den Hausacher Kirchturm nicht an eine Wäscheleine, 
wie das Dali mit einer Uhr gemacht hat. Es gibt genug „abstrakte“ Bilder von Picasso, 
Kaundinski, Klee und anderen, die schwer verständlich sind und die Betrachter zu 
Fehlinterpreta onen verleiten können. Eine Seitenansicht mit einer Vorderansicht zusammen 
in einem Portrait zu vereinigen musst du Picasso überlassen. Male nur schöne verständliche 
Mo ve aus früheren Zeiten, die mir zur Ehre gereichen. Überlasse auch die Mo ve der 
heu gen Zeit einer Digitalkamera, die schon viele Maler weg ra onalisiert hat.   

 

Ich: Aber wie soll ich mit Wein Malen, Herr?  

Go  Badensio:                 
Du hast doch einen Kopf zum Simulieren. Entscheide selbst, aber gehe sorgsam mit dem 
Malmi el um. Trinke zuerst die Flasche oder das Glas leer und male mit dem Restwein, der o  
leichtsinnig Tropen für Tropen in den Abfluss geschü et wird. 

Ich: Aber Herr, der Wein hat doch zu wenig Farbpigmente. 

Go  Badensio: Du bist trotz deines Alters schwer von Begriff. Der Wein als Malmi el verbietet 
dir ohnehin, dich in einen Expressionismus mit starken Farben oder harten Umrissen 
einzulassen. Mit den Malern Kirchner, Heckel, Nolde und anderen, die ihr inneres Empfinden 
farbig ausdrücken und von innen nach außen expor eren, kannst du dich nicht vergleichen. 
Pechschwarze Wolken, gi grüne Wiesen oder e lauer Himmel kannst du mit dem Malmi el 
Wein nicht erreichen. Wenn du allerdings die Weinfarbe betonen willst, pinsle Rotwein auf 
weißes Papier. Lasse den Rotweinfleck trocknen und überpinsle ihn von neuem. Nach 
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mehrmaligem Überpinseln wirst du einen knallroten Fleck hergestellt haben. Gleiches gilt für 
den rosaroten Weißherbst oder den goldgelben Eiswein usw. So musst du auch die bunte naive 
Malerei andern Malern überlassen, weil das Farbspektrum nicht ausreicht. Ich verbiete dir 
allerdings nicht die Lichtreflexe der gegenständlichen Mo ve ein wenig impressionis sch 
aufzulösen. Lasse den Wein auch mal seine eigenen Wege gehen. Aber nicht zuviel. Es wäre 
vermessen, wenn du dich auch nur teilweise den Impressionisten wie Manet, Renoir oder 
anderen nähern wolltest, die die Eindrücke von außen impor eren und flüch g wiedergeben. 

Ich: Aber Herr, das ist ja schrecklich viel Arbeit. Bei so viel Zeitaufwand muss ich immer wieder 
einen Schluck trinken. 

Go  Badensio:              
Dazu bist du verpflichtet, mein trinkfester Sohn. Stundenlange gleichmäßige 
Pinselbewegungen belasten dein Rückgrat zu einsei g. Du musst zwischendurch immer wieder 
deine Haltung ändern, damit du Haus für Haus und Fenster für Fenster handwerklich rich g 
wiedergeben kannst. Aber bleib bei einer Sorte. Wenn du schnell hintereinander kleine Bilder 
mit verschiedenen Weinsorten malst, wirst du keinen geraden Pinselstrich mehr ziehen 
können. Dann verlässt du den Realismus.  Einen betrunkenen Weinmaler entbinde ich von 
meinem Au rag. Er muss dann nach seinem irdischen Leben in meinem ewigen Weinkeller vor 
großen Weinfässern sitzen, ohne vom Wein trinken zu dürfen. 

Ich: Das ist ja unerträglich, Herr. Aber gesta e mir noch eine Frage. 

Go  Badensio:               
Nur zu, mein Sohn.  

Ich: Darf ich auch eine Art Aquarellbild mit Wein malen und das Papier zuvor mit Wein 
anfeuchten? 

Go  Badensio:                         
Nein, mein Sohn, das darfst du nicht  Damit habe ich einen anderen Maler beau ragt, der die 
Farbe im Wein schwimmen lässt, wohin sie will.  Ich wiederhole mich und befehle dir zum 
letzten Mal, realis sche Weinbildernach alten Mo ven zu meiner Ehre zu malen. Dazu 
gehören Feder, Pinsel und Tusche mit denen du deine Bleis zeichnungen ergänzt, bevor du 
sie mit Wein ausmalst. Halte dich mit eigenen künstlerischen „Entgleisungen“ zurück. 
Natürlich darfst du zu deinem Vergnügen zur Farbe auch Wein sta  Wasser verwenden und 
diese mit der Weinfarbe ergänzen. Das ist aber nicht mein Au rag an dich. Auch mit der 
Ölmalerei hast du nichts zu tun. Öl und Wein vertragen sich nicht.  

Ich: Wie soll ich vorgehen, wenn die Vorlagen aus früheren Zeiten unterschiedlich groß oder 
undeutlich sind. Wenn alte Gemälde, Zeichnungen, Fotografien oder Postkarten verschiedene 
Ausmaße haben? Das ist doch viel schwieriger, als die Gegenstände direkt vor Ort abzumalen, 
Herr.  

Go  Badensio:                
Nun stell dich nicht so an. Du kannst doch grob schätzen! Wenn du präziser malen willst, 
ermi le ein Vergrößerungsfaktor nach Soll und Haben. Dazu ein Beispiel:  
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Du sollst ein Bild in der Größe von 30 cm2   malen, hast aber nur eine Vorlage von 10 cm2 Größe 
gefunden. Setze den Sollwert über den Bruchstrich und den Habenwert darunter und schon 
hast du den Vergrößerungsfaktor für die Gegenstände auf deinem Bild. Also: 30/10 = 3.  

Wenn deine Augenlinsen trüb sind und du die Dinge auf der Vorlage nicht rich g sehen oder 
abschätzen kannst, darfst du auch mit der Lupe arbeiten. Du kannst auch die Methode des 
alten Dürer anwenden. Er teilte die gefundene Vorlage in gleich große Quadrate und übertrug 
sie in diesem Fall mit der dreifachen Seitenlänge auf seine Zeichenunterlage. So erhältst du 
genug Eckpunkte, um dein Bild in 30 cm 2 Größe zu malen. Über Fluchtlinien brauch ich dich ja 
nicht au lären. 

Ich: Noch eine letzte Frage. Wie lange ist die Lebensdauer eines Weinbildes, Herr? 

Go  Badensio: Der Schöpfer dieser Erde hat dir ein Gehirn gegeben – was ich hoffe – mit dem 
du dir vieles selbst beantworten kannst. Natürlich hält ein Weinbild so lange wie eine 
Bleis zeichnung von Leonardo da Vinchi, wenn du es nicht Wind und Regen aussetzt. Jedes 
Bild verändert sich, wenn du es an die pralle Sonne legst. Es geht dem Bild wie deiner Haut. Es 
wird grau und verblasst. Außerdem verdunstet der Wein bei zu viel Sonnenlicht. Du weißt 
auch: Wo der Wein fehlt, da s rbt der Reiz der Venus und der Himmel der Menschen wird wüst 
und freudlos. Das wusste schon der Grieche Euripides. Bedeutungsvoll ist auch, was Alkaios 
von Lesbos sagte: „In vino veritas“. Wenn Wahrheit im Wein liegt, dann ist demnach der Wein 
auch der Vater der Wahrheit und somit der Grundstoff, in dem sich das Wahre au ält. So ist 
auch ein Weinbild wahr, weil es eben mit diesem Grundstoff gemalt wurde.  

„Wahrmalen“ ist dauerha er als „Wahrsagen“ und auch über Jahrhunderte beständiger als 
etwas „Wahrgesagtes“, weil sich die Wahrheit nicht in Worte verliert und von jedermann 
verbogen werden kann. 

Nach diesen Worten verstummte die S mme des Weingo es „Badensio“ im Dunst des 
Rheintales über dem Kaiserstuhl.  
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Anhang: (Museumsbestand) 
einige Presseberichte, entnommen aus unseren 
Pressemappen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

2015 

2017 
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Schlusswort des Leiters des Kultur- und Verkehrsamts Hartmut Mär n / Ansprechpartner 
des Museums 

 

Dieses Büchlein ist eine Würdigung des krea ven Schaffens von Karl A. Krug. Neben seinem 

aufreibenden Broterwerb als hoher ziviler Angestellter bei der Bundeswehr hat er zeitlebens 

immer Zeit gefunden, zu malen und zu schreiben. Er ist Verfasser einer Vielzahl von Gedichten 

und Geschichten und hat zahlreiche „Schwarzwaldbahnkrimis“ verfasst. Seine Malereien mit 

wenigen Tropfen Kaiserstühler-, Markgräfler- und Ortenauer Weißweins gemalt, zeugen von 

hohem künstlerischem Talent und schier grenzenloser Schaffenskra . Als Vorlagen dazu 

dienten ihm Bilder und Fotografien aus früherer Zeit von Städten und Dörfern im Elz- und 

Kinzigtal, aus Freiburg und seiner Wahlheimat Köln.  

Die meisten seiner Werke hat er dem Städt. Museum „Herrenhaus“ in seiner Geburtsstadt 

Hausach geschenkt. So bleiben sie der Nachwelt erhalten, wird wertvolles Kulturgut lebendig 

gehalten und so zur Iden fika on mit Geschichte und Heimat beigetragen.  

Der Künstler, so kann man Karl A. Krug mit Fug und Recht bezeichnen, hat dem Museum auch 

immer wieder Geldbeträge gespendet, wofür ihm seine Heimatstadt zu Dank verpflichtet ist.  

Zu seinem 90. Geburtstag am 09. Januar 2024, den Karl A. Krug aufgrund seiner „langjährigen 

krea ven Medizin“ in geis ger Fitness mit seiner lieben Frau Anni verbringen kann, wünscht 

ihm die Stadt Hausach nur das Beste und einen sonnigen Lebensherbst. Mögen ihm seine 

Erinnerungen an Hausach und das schöne Kinzigtal erhalten bleiben 

Hartmut Mär n 

 

Erinnerungen von Karl A. Krug: 

Der alte Mann denkt o  zurück 
Und weiß noch jede Kleinigkeit 

Aus früher Kinderzeit. 
Was er erlebt in vielen Jahren, 

Was er erfahren 
Ist verflogen, abgezogen 

Als Nich gkeit. 
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